

Vorwort

Der vorliegende Band „Die Erzählungen von Nemeton: Arvalus“ ist die Fortsetzung (Band 2) des Romans „Die Erzählungen von Nemeton: Belenas“. Zum besseren Verständnis empfiehlt der Autor, beide Bücher in der richtigen Reihenfolge zu lesen. Für alle anderen gibt es hier im ersten Kapitel eine Zusammenfassung von Band 1.

Band 1: Die Erzählungen von Nemeton: Belenas

Band 2: Die Erzählungen von Nemeton: Arvalus
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Der Königspalast von Nemeton





Zusammenfassung von Band 1
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Nemeton, auch Anderswelt genannt, ist das Reich der keltischen Götter, ein uralter, heiliger Hain, den sie sich mit Feen, Elfen und Kobolden teilen. Belenas, Kronprinz von Nemeton und Gott der Heilkunst, besucht die Schule der Götter und bereitet sich dort mit seinem besten Freund Arvalus und seinem Cousin Camulos auf die Abschlussprüfungen vor, die im nächsten Sommer anstehen. An dem Tag, an dem die Geschichte beginnt, freuen sich jedoch alle auf das Samhain-Fest, die wichtigste Feier des ganzen Jahres. Belenas’ Vater Taranis, seit ewigen Zeiten König der Götter und Herrscher der Welten, ist bereits alt und schwer krank. Kurz vor Beginn der Feierlichkeiten erklärt er seinem Sohn, dass feindliche Mächte beiden nach dem Leben trachten, um die Macht zu übernehmen und selbst König zu werden. Er steckt Belenas den Königsring an den Finger, wodurch der Kronprinz zum König wird. Noch während der Eröffnungsrede zum Fest geschieht das tödliche Attentat auf König Taranis und Belenas muss in höchster Not fliehen. Dahinter steckt der Natur- und Fruchtbarkeitsgott Cernunnos. Er ist der Bruder von König Taranis und trägt ein imposantes Hirschgeweih auf den Kopf. Gemeinsam mit seinem Sohn Camulos und anderen Helfern tötet er Taranis und greift nach dem Thron.
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Sein bester Freund Arvalus führt Belenas zu einem Versteck hinter einem schweren Wandteppich in einem Flur des Königspalastes. Keiner von ihnen ahnt, dass es sich dabei um ein Portal in die Menschenwelt handelt, welches, wie viele andere Portale, nur an Samhain geöffnet ist. Denn Samhain ist traditionell der Tag, an dem alle Portale geöffnet sind, damit die Menschen mit der Anderswelt in Kontakt treten können. Überraschend findet sich Belenas in einer finsteren, schmutzigen Gasse in London wieder. Noch bevor er seine Umgebung klar erkennt, wird er bereits ausgeraubt und der mächtige Königsring wird gestohlen. Außerdem muss er feststellen, dass seine göttlichen Kräfte, bis auf die Heilkunst, hier nicht zu funktionieren scheinen. Auf der Straße entdeckt er in einiger Entfernung einen Mann, der seinem besten Freund Arvalus zum Verwechseln ähnlichsieht. Er folgt ihm, gerät dabei in eine Prügelei, und wird schließlich zu ihm gebracht. Es handelt sich um Robin Braxton, genannt Braxton Steel oder einfach nur Steel. Er ist Besitzer eines Klubs in Soho und gleichzeitig Boss der berühmten Diebesbande „Topas“. Aufgewachsen als Waisenkind auf den Straßen Londons, ist er mit allen Wassern gewaschen und nichts kann ihn so schnell aus der Ruhe bringen. Der Anblick des engelsgleichen und geradezu überirdisch schönen Belenas allerdings schon. Weil dieser sich in der Prügelei mit den Türstehern seines Klubs hervorragend behaupten konnte, bietet er ihm einen Job in seinem Security-Team an, inklusive Kost und Logis. Zu diesem Zweck besorgt er ihm falsche Papiere auf den Namen Benjamin Newton. Die Geschichte seiner Herkunft als Kronprinz von Nemeton glaubt er ihm allerdings nicht. Obwohl Belenas sich in der Menschenwelt, die ihm vollkommen unbekannt ist, erst zurechtfinden muss, ist er schnell bei allen beliebt und wird zum festen Bestandteil von Steels Mitarbeitern. Die moderne Technik und der raue Umgangston seiner neuen Kollegen und Mitbewohner sind trotzdem eine Herausforderung für den jungen Gott. Derweil entwickeln sich die Gefühle, die Steel und Belenas füreinander empfinden.
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Eines Abends platzt eine Bande von Schutzgelderpressern in den Klub und verlangt Geld. Deren Anführer, Pretty Boy Gonzales, ist zwar ein alter Bekannter, doch Steel hasst ihn abgrundtief, da sich sein Hauptgeschäft um den Handel mit Drogen aller Art dreht. Außerdem betreibt er in den Hinterzimmern seines Cafés ein illegales Spielcasino. Steel geht zum Schein auf den Deal ein, setzt jedoch im Hintergrund alles daran, Gonzales zu Fall zu bringen. Erst jetzt informiert er Belenas über die Aktivitäten von Topas und über die Tarn- und Geldwäschefunktion des Klubs. Spätestens zu diesem Zeitpunkt können sie ihre Gefühle nicht länger verleugnen und aus beiden wird ein Paar. Nachdem es gelungen ist, einen seiner Mitarbeiter als Wachmann in Gonzalez’ Casino einzuschleusen, erfährt er von einer großen, aus Ecuador ankommenden Kokainlieferung. Steel informiert die Polizei, will aber auch selbst dafür sorgen, dass Gonzales geschnappt wird. Im Hafen von Tilbury kommt es zum großen Showdown, bei dem Gonzales getötet und Steel angeschossen wird. Belenas rettet ihm im letzten Moment das Leben. Gleichzeitig werden Gonzales’ Konten und sein Tresor geplündert und das Drogenlabor niedergebrannt, sodass von seinem einstigen Imperium nichts übrigbleibt.
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Mit dem erbeuteten Geld könnten sie sich eine Auszeit gönnen, doch Belenas kann Nemeton nicht vergessen und sucht unablässig nach Wegen, dorthin zurückzukehren. Seine Suche führt ihn zu Kirchenleuten, Hellseherinnen und selbst ernannten Druiden, bis er schließlich eine Spur zu Noreia aus Tottenham findet. Es stellt sich heraus, dass diese eine Halbelfe ist und Nemeton gut kennt. Sie verrät Belenas den Weg zu einem Portal, das nicht nur an Samhain geöffnet ist. Dazu muss er Halvdan, den Wächter des Portals, finden. Dieser ist ein Dunkelelf, der als Obdachloser in der Nähe der Tower Hill U-Bahn-Station lebt. Belenas erfährt von ihm schlimme Neuigkeiten über die Schreckensherrschaft des Tyrannen Cernunnos und die Zustände in Nemeton. Der neue König hat alle an dem Attentat beteiligten Mittäter töten lassen und behauptet, Belenas selbst stünde hinter dem Komplott. Jeder Bewohner von Nemeton ist der ständigen Gefahr ausgesetzt, mit haltlosen Anschuldigungen konfrontiert und festgenommen oder direkt hingerichtet zu werden. Inspektoren, die von Soldaten und Dämonen aus der Totenwelt begleitet werden, ziehen durch das Land und verhören jeden gnadenlos. Angst macht sich breit, denn auch das Anschwärzen und Verleumden von Nachbarn, Freunden und Kollegen wird gefördert und ist oft die einzige Möglichkeit, ein Verhör unbeschadet zu beenden. Per Gesetz wurde auch das Reisen innerhalb von Nemeton stark eingeschränkt und niemand traut sich mehr, unnötig seine Behausung zu verlassen. Um seinen Anspruch auf den Thron zu rechtfertigen, behauptet Cernunnos, Belenas sei bereits auf der Flucht getötet worden. Solange er aber tatsächlich noch lebt, ist Belenas der rechtmäßige König und der Einzige, der Cernunnos vom Thron vertreiben kann. Der neue König setzt im Hintergrund alles daran, ihn zu finden und zu beseitigen. Hin- und hergerissen zwischen seiner Liebe zu Steel und seinen Verpflichtungen als rechtmäßiger König von Nemeton, entscheidet er sich schließlich, schon in der folgenden Nacht durch das Portal im U-Bahn-Tunnel zu gehen. Steel will in der Zwischenzeit seine Kontakte zu Dieben und Hehlern nutzen, um nach dem gestohlenen Königsring zu suchen.
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Das Portal führt Belenas von der U-Bahn nach Andomhain, einem mächtigen Höhlensystem ganz im Norden von Nemeton, unter der großen Ebene, auf der die Viehherden grasen. Von hier ist es ein weiter Weg bis zum Königspalast, doch auch hier lauern schon Gefahren durch Dämonen und Späher von Cernunnos. Da in Nemeton seine göttlichen Fähigkeiten wieder funktionieren, kann Belenas seine Flügel benutzen und muss nicht den ganzen Weg zu Fuß gehen. Unterwegs, am Übergang von der baumlosen Ebene zum heiligen Wald, lernt er die Fee Arduinna kennen. Sie ist die Tochter des alten und schwer kranken Álfgeirr, dem Ältesten der Waldelfen. Immer mehr schreckliche Geschichten über Cernunnos erreichen Belenas. Viele Götter und Elfen hat der neue König verhaften lassen und in einem Gefängnis in der Totenwelt interniert, wo sie von Dämonen bewacht werden. Belenas heilt den Alten und tauscht seinen modernen Anzug gegen traditionelle, unauffällige Kleidung. Wenig später wird er auf seinem weiteren Weg vom Pfeil einer Inspektoren-Patrouille getroffen und stürzt ab. Dank der Äste und Zweige einer mächtigen Tanne bleibt er nahezu unverletzt und kann entkommen. Auf der Suche nach einem Nachtlager macht er Bekanntschaft mit einem griesgrämigen Kobold, der später auch noch versucht, ihn im Schlaf auszurauben. Belenas verspricht ihm, die Rechnung für die Übernachtung bei seinem nächsten Besuch zu begleichen.
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Am nächsten Tag überquert er den Fluss Gjöll und erreicht kurz darauf den riesigen, labyrinthisch verschachtelten Königspalast mit seinen unzähligen Gebäuden, Wegen und Innenhöfen. Durch einen Abwassergraben gelangt er hinter die Mauer und besucht zuerst seinen Freund Arvalus. Von ihm verspricht er sich Unterstützung bei dem Versuch, andere Götter als Verbündete zu gewinnen und Cernunnos vom Thron zu stürzen. Arvalus ist jedoch voller Angst um seinen inhaftierten Vater und seine verschwundene Mutter und verweigert jede Zusammenarbeit. Wütend verlässt Belenas das Haus und läuft einer Streife in die Arme, die ihn sofort verhaftet. Mithilfe seiner göttlichen Kräfte kann er unerkannt aus dem Gefängnis entwischen und flieht in den benachbarten Privatgarten des Königs, wo er ausgerechnet Cernunnos und Camulos begegnet. In höchster Not kann er abermals fliehen, wird aber von mehreren Pfeilen getroffen. Geschwächt vom Pfeilgift stürzt er in den Fluss Gjöll und wird von der Strömung fortgerissen. Der Gjöll durchfließt das Reich von West nach Ost und endet in der Totenwelt. Dort erwacht Belenas in den Armen seiner früheren Amme Nantosvelta, die auch Arvalus’ Mutter ist. Sie erklärt ihm, dass er nicht tot ist, sondern die Totenwelt bis zum anderen Ende durchwandern müsse, um zurück zu den Lebenden zu finden. Auf dem langen Weg dorthin wird Belenas von Illusionen der Dämonen gequält, die mit aller Macht versuchen, ihn am Verlassen der Totenwelt zu hindern. Geister aus seiner Vergangenheit begegnen ihm und wollen ihn zum Aufgeben bringen, doch Belenas’ Lebenswillen können sie nicht brechen. Er gewinnt das Kräftemessen und findet sich schließlich an der Quelle des Gjöll wieder, tief in den westlichen Hügeln von Nemeton. Er beschließt, die Mission vorläufig erfolglos abzubrechen und macht sich auf den Rückweg zum Portal. Einen goldenen Becher, den er aus dem Totenreich mitgebracht hat, gibt er unterwegs dem griesgrämigen Kobold als Bezahlung für die Übernachtung. Dadurch kommt es zu einer Begegnung mit Modsognir, dem König der Kobolde, bei der sich herausstellt, dass der Becher ein lange verschollen geglaubtes Heiligtum der Kobolde ist. Aus Dankbarkeit schließen die Zwerge einen Pakt mit Belenas, wodurch sie zu seinen Verbündeten im Kampf um Nemeton werden.
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Auf dem Rückweg zum Portal verläuft sich Belenas in den Höhlen von Andomhain und trifft dabei auf Hafgan und Arawn, die beiden Fürsten der Höhlenwelt, die sich seit ewigen Zeiten bekämpfen. Belenas zwingt sie, ihren Streit zu beenden, und kehrt zurück nach London. Hier hat Steel unterdessen die Spur des Königsrings verfolgt und ihn im Besitz eines französischen Kunst- und Antiquitätensammlers lokalisiert. Sie schleusen den Dunkelelf Halvdan als Daniel Black in die Sammlerszene ein. Es gelingt ihm, auf verschiedenen Auktionen zum erbitterten Konkurrenten des Franzosen zu werden und ihm schließlich ein sehr wertvolles Gemälde vor der Nase wegzuschnappen. Auf dessen Schloss in Frankreich kommt es zu einem Deal, bei dem verschiedene Gemälde getauscht werden. Halvdan macht dabei zur Bedingung, dass der Franzose ihm seine berühmte Sammlung keltischer Artefakte zeigt, bei der sie den Ring vermuten. Die Sammlung befindet sich in einem Zollfreilager in Genf, wo sie sich wenig später treffen. Belenas begleitet den angeblich an den Rollstuhl gefesselten Halvdan dabei als Betreuer. Es gelingt ihm, den Ring an sich zu nehmen, anschließend fliehen sie über die nahegelegene Grenze nach Frankreich. Mit dem Ring kann Belenas endlich seine göttlichen Fähigkeiten auch in der Menschenwelt benutzen und auch Steel glaubt ihm jetzt seine Herkunft.
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Zurück in London, bereitet sich Belenas auf seinen Feldzug gegen Cernunnos vor. Mithilfe von Noreia, Halvdan und Social Media nehmen sie Kontakt zu Elfen und Andomhainern in der Menschenwelt auf. In einer packenden Ansprache gelingt es Belenas, sie für sein Ziel zu gewinnen. Einziger Dämpfer seiner Hochgefühle ist die bevorstehende Trennung von Steel, da er nicht sicher sein kann, lebend aus Nemeton zurückzukehren. Schweren Herzens verabschiedet er sich und macht sich auf den Weg. Etwa 300 Elfen und Andomhainer folgen ihm wenig später. Alle seine Londoner Anhänger müssen durch das Portal in der U-Bahn und dann in fünf bis sechs Tagesmärschen zu Fuß von Andomhain zum Königspalast gehen. Ohne Belenas’ Wissen mischt sich Steel unter die Kämpfer und folgt ihnen nach Nemeton. Während Steel die ersten Etappen hinter sich bringt, wirbt Belenas bei den Fürsten von Andomhain, beim Ältesten der Waldelfen und beim König der Kobolde um aktive Unterstützung seines Feldzuges. Alle sagen zu. Dann erkundet er die Lage rund um den Königspalast, findet jedoch keine Möglichkeit, hineinzugelangen und andere Götter für sich zu gewinnen. Unterdessen gerät Steel mit einer kleinen Gruppe von Elfen in ein Gefecht mit königlichen Soldaten. Es gelingt ihnen, die Schwertkämpfer zu besiegen und ihre Uniformen an sich zu nehmen. Diese sollten sich später noch als hilfreich erweisen. Auf seinen Erkundungen erfährt Belenas schließlich von Steels Anwesenheit in Nemeton und findet ihn kurz darauf im Wald.
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Wenige Tage später beginnt die große Schlacht am Königspalast. Zunächst gelingt es Belenas, die Brücke über den Gjöll einzunehmen, danach erobert er das Militärlager vor dem Nordtor des Palastes. Durch einen großen Scheinangriff auf das Südtor sind viele von Cernunnos’ Soldaten dort gebunden, sodass Belenas schließlich auch das Nordtor, den Paradeplatz und die umliegenden Gebäude erobern kann. Von dort belagern sie den Thronsaal und die königlichen Gemächer, wo sich Cernunnos mit Camulos, seiner Leibgarde und weiteren Soldaten verschanzt hat. Obwohl Hafgan und Arawn von Andomhain eine Finte ersinnen, mit deren Hilfe die Kämpfer in den Thronsaal vordringen können, läuft es nicht gut. Der Scheinangriff am Südtor wurde abgewehrt und immer mehr königliche Soldaten kommen von dort zurück. Unterdessen hat sich Steel als Arvalus verkleidet und will versuchen, innerhalb der Palastmauern andere Götter zur aktiven Unterstützung von Belenas zu überreden. Zuerst geht er mit wenigen Begleitern zu Arvalus. Steel ist alles andere als begeistert von seinem zögerlichen, ängstlichen Doppelgänger, der zudem auch noch einige Zentimeter kleiner ist als er. Baldruus, ein Waldelf, der sich vor einigen Tagen Steels Truppe angeschlossen und sich auch zu dieser Mission freiwillig gemeldet hatte, entpuppt sich jedoch als Verräter. Er durchbohrt Steel mit einem Schwert und sticht Arvalus einen Dolch mitten ins Herz.
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Die Schlacht ist praktisch verloren und Belenas liegt schon geschlagen und ohne sein Schwert auf dem Boden der Thronhalle. Camulos muss nur den finalen, tödlichen Hieb ausführen. Erst im letzten Moment geschieht das erhoffte Wunder. Dank der Überredungskunst von Nantosvelta und ihrem Mann, dem inhaftierten Gott Sucellus, haben die Dämonen die Tore des Gefängnisses geöffnet und jagen jetzt in rasender Geschwindigkeit heran, um sich in den Kampf zu stürzen. Die befreiten Götter folgen ihnen. Im Durcheinander der Schlacht gelingt es Belenas mithilfe von Sucellus und Fürst Hafgan, in die Privatgemächer des Königs vorzudringen. Als Cernunnos Belenas vor sich sieht und die Schlacht verloren glaubt, nimmt er lächelnd einen Dolch und richtet sich selbst. Arvalus ist es unterdessen mit letzter Kraft gelungen, seinen Arm auszustrecken und das Fußgelenk von Steel zu umklammern. Dank dieser Verbindung ist er in der Lage, ihm seine Seele, sein Wesen und seine Göttlichkeit zu übertragen, bevor sein Körper stirbt. Nur weil Arvalus auch ein Gott der Heilkunst war, kann Steels Körper in der Folge überleben. Von da an müssen sich Arvalus und Steel den Körper teilen. Allerdings wird dadurch auch Steel zu einem unsterblichen Gott, der ewig mit Belenas zusammenbleiben kann. Sie feiern Belenas’ Krönung mehrere Tage und Nächte lang mit allen Freunden, Verbündeten und Bewohnern von Nemeton, bevor sie sich glücklich auf ihr neues Leben vorbereiten.
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Doch dann…




Tee in Soho
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Belenas fluchte leise vor sich hin. Auf der Suche nach Tee hatte er fast die gesamte Küche durchsucht und immer noch nichts gefunden. Robin, sein Partner und Eigentümer dieser Küche als Teil der ebenso luxuriösen wie sündhaft teuren Londoner Penthouse-Wohnung, in der er sich befand, konnte er nicht fragen, denn der war gerade mitten in einer geschäftlichen Besprechung in seinem Büro einige Etagen tiefer. In solchen Dingen war Belenas immer noch etwas unbeholfen, denn bevor er in die Menschenwelt gekommen war, hatte er sich niemals selbst etwas zubereiten müssen. Umgeben und umsorgt von unzähligen Dienern und Dienerinnen war er in einem riesigen Palast als Kronprinz von Nemeton aufgewachsen. Dann, vor wenigen Wochen, hatte man ihn zum König gekrönt, nachdem er die Schlacht gegen seinen Onkel und Widersacher Cernunnos gewonnen hatte. Dieser grausame Natur- und Fruchtbarkeitsgott mit dem markanten Hirschgeweih auf dem Kopf schien endgültig besiegt zu sein. Obwohl Belenas schon sehr alt war, wirkte er auf menschliche Betrachter wie ein junger Mann von Anfang zwanzig. Sein schulterlanges Haar war blond, er hatte blaue Augen und eine makellose Haut. Sein feingliedriger Körper war sportlich und durchtrainiert, aber nicht besonders muskulös. Er trug einen eleganten, schwarzen Anzug. In den Straßen drehten sich die Leute regelmäßig nach ihm um, weil die meisten ihn einfach unglaublich gutaussehend fanden.
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Belenas’ offizieller Titel lautete jetzt König der Götter, Herrscher der Welten und Beschützer der Kobolde. Ja, er war ein Gott, geboren als Gott der Heilkunst und inzwischen mit zahlreichen weiteren, göttlichen Fähigkeiten gesegnet. Wie er selbst erst kürzlich gelernt hatte, bezeichnete man ihn und seinesgleichen heutzutage als keltische Götter, die in der Menschenwelt im Laufe der Jahrhunderte unbedeutend geworden waren. Früher hatte es in weiten Teilen Europas keine andere Religion gegeben und sie waren einfach nur „die Götter“. Mehrere hundert verschiedene Götter waren für die unterschiedlichsten Dinge, Tätigkeiten und Orte zuständig gewesen und man hatte sie angebetet, ihnen geopfert und gedient, bis die Menschen anfingen, an andere Götter zu glauben, sie langsam vernachlässigten und schließlich vergaßen. Doch sie alle existierten weiter, obwohl sie durch die fehlende Anbetung der Menschen langsam schwächer geworden und oft untätig waren, oder ihre Tätigkeit ausschließlich auf Nemeton beschränkten.
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Die alten, keltischen Götter lebten seit Anbeginn der Zeit in Nemeton, dem heiligen Hain und Bezirk der Götter, auch bekannt als „Anderswelt“, oder „Tir Tairngiri“, das Land der Verheißung. Bei den Menschen hatte das Reich, das sich die Götter mit Elfen und Kobolden teilten, noch viele weitere Namen, doch die Bewohner nannten es meist Nemeton. Es war auf keiner menschlichen Landkarte zu finden und bestand zum größten Teil aus einem riesigen, heiligen Wald, in dessen Mitte sich der Königspalast aus dem grünen Meer erhob. Von dort war Belenas mit seinem Partner Robin durch ein magisches Portal in dessen Heimat London gereist, um sich von den Strapazen des Krieges und der anschließenden Krönung ein wenig zu erholen. Ein anderer bedeutender Teil von Nemeton war die Totenwelt oder das Reich der Toten, wo die Seelen der Verstorbenen wandelten, und von Dämonen bewacht wurden, bis sie im ewigen Kreislauf des Lebens als neue Wesen wiedergeboren wurden.
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So kam es, dass der allmächtige König der Götter und Herrscher der Welten in dieser Küche stand und versuchte, Tee zu kochen. Endlich fand er eine Packung Teebeutel. Wütend warf er einen davon in die Tasse, die auf der Arbeitsplatte stand und bereits etwas Milch enthielt. Das Wasser war inzwischen wieder abgekühlt, doch da er ein Gott war, genügte es, den Kessel scharf anzuschauen, um es erneut zum Kochen zu bringen. Endlich konnte er seinen Tee aufbrühen. Zufrieden nahm er seine Tasse und ging damit auf die großzügige Dachterrasse, wo bereits etwas Gebäck auf dem Tisch stand.
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Er gönnte sich ein wenig Zeit, in Ruhe nachzudenken. Immer wieder gingen ihm Robins Worte durch den Kopf. Seinem Partner gehörte dieses Haus in Soho und auch der Klub, der sich im Keller und auf den unteren beiden Etagen befand.

„Wenn man die Aufmerksamkeit der Leute benötigt, aber in Vergessenheit gerät, dann muss man sich bei den Leuten in Erinnerung rufen. Wir nennen das Werbung. Für den Klub machen wir ständig Werbung, damit die Leute nicht vergessen, ihr Geld hier bei uns auszugeben. Über Social Media und Internet kannst du heutzutage Menschen auf der ganzen Welt mit deiner Botschaft erreichen. Wir haben eine Agentur damit beauftragt, aber ich weiß genug darüber, um es dir zu erklären.“ Vielleicht wäre das eine weitere Art, Nemeton und seinen Bewohnern wieder ein Stück der alten Herrlichkeit zurückzugeben. Belenas’ Vater und Vorgänger, der verstorbene König Taranis, hatte über so etwas gewiss nie nachgedacht. Seine letzte Reise in die Menschenwelt hatte irgendwann im fünfzehnten oder sechzehnten Jahrhundert der Menschenzeit stattgefunden und ihn nach Japan und China geführt. Über die heutigen Kommunikationsmöglichkeiten bei den Menschen hatte Taranis wohl nie etwas erfahren. Belenas war der Erste gewesen, der, wenn auch unfreiwillig, in die moderne Menschenwelt gelangt war und den Fortschritt der Technik ungläubig bestaunt hatte.
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Als er so in Gedanken auf der Dachterrasse saß, die milde Frühlingsluft genoss und gelegentlich an seinem langsam kälter werdenden Tee nippte, hörte er, wie hinter ihm die Wohnungstür geöffnet wurde. Wenige Augenblicke später stand sein Partner vor ihm, beugte sich lächelnd herunter und gab ihm zur Begrüßung einen Kuss auf die Lippen.

„Du hast dir Tee gemacht!“, sagte Robin erfreut und setzte sich neben seinen Geliebten. In seiner Stimme klangen Erstaunen und Zufriedenheit mit.

„Nun tu nicht so, als wäre das Raketenwissenschaft!“, antwortete Belenas lachend. „Ich bin der König der Götter, natürlich kann ich Tee kochen!“

„Der König der Götter beschäftigt sich mit so profanen Dingen?“ Robin liebte es, seinen Freund zu necken, und seine braunen Augen blitzten. Sein glattes, schwarzes Haar fiel bis auf die Schultern seines dunklen Anzugs, in dem der 23-jährige wie ein seriöser Geschäftsmann wirkte.

„Ja klar! Wer sich für die kleinen Dinge des Lebens zu groß vorkommt, der ist für die wirklich großen Dinge zu klein. Diesen Spruch hat mir Mutter Nantosvelta oft genug gesagt, damit mir mein Rang und Titel nicht zu Kopf steigen und ich nicht die Bodenhaftung verliere. Bist du fertig im Büro?“

„Alles erledigt. Unser Firmenanwalt war da und wir haben alle Papiere unterschrieben, damit Allen und Kevin ab sofort Geschäftsführer des Klubs sind.“

„Du musst das nicht für mich tun.“

„Ich weiß! Aber nur so kann ich mehr Zeit mit dir in Nemeton verbringen. Ich will doch nicht für jede Unterschrift zwischen den Welten hin- und herspringen. Das Durchschreiten der Portale ist nicht besonders angenehm. Ich habe jedes Mal das Gefühl, komplett auf links gedreht zu werden.“

„Du gewöhnst dich daran. Mir ging es anfangs genauso, und inzwischen spüre ich fast gar nichts mehr, wenn ich hindurchgehe. Das geht jedem so!“

„Trotzdem. Jetzt, wo ich selbst ein Gott bin, will ich mehr Zeit in Nemeton verbringen. An deiner Seite, mein König!“
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Robin war einer der ersten Menschen gewesen, denen Belenas auf der Flucht vor Cernunnos, am Tag der Ermordung seines Vaters, begegnet war. Sein Versteck im Königspalast von Nemeton hatte sich als Portal erwiesen, und so war er unvermittelt in einer schmuddeligen Gasse in London gelandet. Er war auf Robin aufmerksam geworden, weil dieser seinem Kindheitsfreund Arvalus, Sohn der Amme Mutter Nantosvelta, zum Verwechseln ähnlichsah. Sein Name war Robin Braxton, genannt Braxton Steel oder einfach nur Steel. Nach einer Kindheit als Waise und Taschendieb auf den Straßen Londons kam er in die Obhut von Nicole Granville, genannt Topas, die ihn adoptierte und zum Meisterdieb ausbildete. Obwohl niemand ihre Identität kannte, war Topas berühmt für spektakuläre Einbrüche und Raubzüge mit Beute in Millionenhöhe. Der Klub diente als Tarnung und zur Geldwäsche, und alle Angestellten waren auch Mitglieder der Diebesbande. Nach Nicole Granvilles frühem Tod wurde Steel ihr Nachfolger. Unter seiner Leitung wurde auch der Klub zu einem sehr erfolgreichen Unternehmen, obwohl er auch weiterhin akribisch geplante Einbrüche unternahm, wenn die Beute vielversprechend war. Zwei bis drei ganz große Dinger drehte die Bande jedes Jahr und agierte dabei weltweit. Er hatte zwar nicht an Belenas’ Story über dessen Herkunft und Identität geglaubt, ihn aber trotzdem als Security-Mitarbeiter im Klub aufgenommen. Er ließ ihn dort wohnen, besorgte ihm gefälschte Papiere auf den Namen Benjamin Newton und weihte ihn nach und nach in die Aktivitäten von Topas ein. Mit der Zeit musste er sich eingestehen, dass er sein Herz an Belenas verloren hatte.
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Am Ende war er mit ihm in die Schlacht um Nemeton gezogen, wo er schließlich seinem Doppelgänger Arvalus begegnet war. Beide wurden verraten und tödlich getroffen, doch Arvalus, ein junger Gott der Heilkunst, hatte mit seinem letzten Atemzug Robins Fußgelenk umfasst und sein Leben, sein Wesen und seine Göttlichkeit auf ihn übertragen. Seither teilten sich Robin und Arvalus diesen einen Körper. Arvalus war eher vorsichtig und zurückhaltend, während Robin mutig und dominant auftrat. Das führte dazu, dass die Person, die jetzt neben Belenas auf der Dachterrasse saß, überwiegend von Robins Persönlichkeit gesteuert wurde. Doch auch Arvalus verlangte sein Recht und wurde langsam besser darin, sich gelegentlich gegen Robin durchzusetzen.
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Das Ganze war erst vor knapp sechs Monaten passiert und selbst Belenas musste erst lernen, wie er damit umgehen sollte. Dass jener Robin, mit dem er vor der Schlacht um Nemeton zusammen gewesen war, eigentlich nicht mehr existierte, war schwer zu verstehen, wenn er doch direkt neben ihm saß. Natürlich war er sehr dankbar, dass Robin jetzt kein Sterblicher mehr war und sie buchstäblich bis in alle Ewigkeit zusammenbleiben konnten. Auch freute er sich, dass sein Kindheitsfreund Arvalus nicht gestorben war. Dieser war nur wenige Tage jünger als Belenas und der leibliche Sohn seiner Amme Nantosvelta. Sie waren von Geburt an zusammen aufgewachsen wie Brüder. Sein Verlust wäre für ihn unerträglich gewesen. Doch mit den zwei sehr unterschiedlichen Persönlichkeiten im Körper seines Partners musste er erst einmal zurechtkommen und es war nicht immer einfach zu erkennen, wen er gerade vor sich hatte. Hier in der Menschenwelt war es aber eindeutig Steel, der in seinem eigenen Revier der Boss war und entsprechend agierte. Für Arvalus war alles so neu und erstaunlich wie damals für Belenas, als er zum ersten Mal in der Menschenwelt angekommen war. Es war für alle hilfreich, dass sie oft über ihre Gefühle und Empfindungen sprachen.
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Eine andere Frage, die die beiden in den vergangenen Tagen häufig diskutierten, beschäftige sich mit Belenas’ Nachfolge. Wie von jedem König wurde von ihm erwartet, dass er einen Kronprinzen oder eine Kronprinzessin hatte, der oder die von frühester Kindheit an auf seine Nachfolge trainiert und geschult werden musste. Er selbst war ebenfalls bereits in seinen ersten Lebensjahren eingeschult worden. Inzwischen war er fast 1250 Menschenjahre alt und hatte seine Ausbildung erst kürzlich beendet. Es verstand sich von selbst, dass dieses zum Nachfolger erwählte Kind mindestens einen göttlichen Elternteil haben musste, um selbst über göttliche Fähigkeiten verfügen zu können. Belenas’ Vater war der alte König Taranis gewesen, Gott des Himmels, des Donners und des Wetters, doch über seine Mutter wusste Belenas fast gar nichts. Taranis hatte in seiner Gegenwart nie über sie gesprochen und war seinen Fragen stets ausgewichen. Auch hatte er allen anderen verboten, sie zu erwähnen. Jetzt, nach Taranis’ Tod, würde er vielleicht mehr in Erfahrung bringen können und er nahm sich vor, seine frühere Amme Nantosvelta, eine Wald- und Fruchtbarkeitsgöttin, danach zu fragen, sobald er zurück in Nemeton sein würde.
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„Also, woher nehmen wir deinen Nachfolger?“, fragte Steel. „Wir beide zusammen werden ja wohl keine Kinder bekommen können, oder ist das unter Göttern anders geregelt?“

„Nach den Büchern funktioniert das bei uns genau wie bei den Menschen. Doch wer weiß, wenn etwas nicht klappt, muss man üben, üben, üben. Das haben jedenfalls meine Lehrmeister immer gesagt.“ Beide lachten. Dann sprach Belenas weiter. „Aber im Ernst: wenn ich zurück bin in Nemeton werde ich prüfen lassen, ob es nach diesem schrecklichen Krieg vielleicht göttliche Waisenkinder gibt und ob eines davon als Kronprinz oder Kronprinzessin infrage käme. Ich werde die alten Lehrmeister fragen müssen, ob ein solcher Fall vorgesehen ist, und was darüber in den Büchern steht. Wenn es dort nichts gibt, werden wir vielleicht einen Präzedenzfall schaffen müssen, doch das werde ich nicht allein entscheiden.“

„Also, verstehe ich das richtig? Dein Nachfolger wird König, wenn du stirbst. Aber als Götter sind wir eigentlich unsterblich?“

„Nicht wirklich unsterblich. Ein gewaltsamer Tod durch einen Stich ins Herz ist möglich, das hast du ja an meinem Vater gesehen und als Arvalus auch selbst erlebt. Auch können wir krank und schwach werden, wie es meinem Vater ebenfalls ergangen ist. In diesem Fall muss der Kronprinz bereit sein und verschiedene Aufgaben übernehmen können. Du siehst, es ist unumgänglich. Die göttliche Ordnung schreibt vor, dass der König einen Nachfolger heranziehen muss. Und die göttliche Ordnung steht über allem. Sie muss stets im Gleichgewicht bleiben.“
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„Ich weiß“, antwortete Steel. Seine Stimme klang plötzlich sehr sanft, fast zärtlich. „Als Arvalus habe ich das doch alles mit dir gemeinsam in der Schule gelernt.“ Er nahm Belenas’ Hand und betrachtete diese verträumt. „Dabei konnte ich mich nur schwer auf den Stoff konzentrieren, denn meistens habe ich dich angeschaut und mir gewünscht, dass du meine Liebe erwiderst.“ Belenas erkannte, dass jetzt wieder sein Kindheitsfreund Arvalus zu ihm sprach. Er führte dessen Hand zu seinen Lippen und küsste sie sanft.

„Oh Arvalus! Ich war so naiv. Ich war glücklich mit meinem Leben und habe mir über Liebe wirklich überhaupt keine Gedanken gemacht. Erst die Begegnung mit Robin hat mir die Augen geöffnet. Doch im Nachhinein würde ich sagen, dass ich dich auch damals schon auf die gleiche Art geliebt habe und nicht nur wie einen Bruder. Und diese Erkenntnis ist wahrhaft das einzig Gute, was aus der Katastrophe an jenem Samhain-Fest erwachsen ist.“ Damit meinte er die Ermordung seines Vaters, seine eigene Flucht und auch Cernunnos Machtergreifung. Sie küssten sich innig, bis Arvalus die Umarmung löste und sich räusperte.
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„Was willst du heute Abend essen?“, fragte er fröhlich. Das klang jetzt wieder nach Robin, der auch ein begnadeter Koch war. Belenas sah ihm tief in die Augen und lächelte.

„Ihr beiden müsst wirklich dringend versuchen, eins zu werden“, sagte er dann. „Ich will doch auf keinen von euch verzichten und liebe euch beide, aber diese plötzlichen Persönlichkeitswechsel sind wie Stimmungsschwankungen. Es ist für euer Gegenüber schwierig, sich darauf einzustellen.“

„Meinst du, die alten Lehrmeister haben dafür eine Lösung?“

„Wir werden es herausfinden!“

„Aber wenn beide Persönlichkeiten vereint sind, ist das dann nicht eine gänzlich neue Person, die vielleicht weder Fisch noch Fleisch wäre? Jemand vollkommen mittelmäßiges? Könntest du diese Person dann noch lieben?“

„Ein mittelmäßiges Ergebnis kann es nur geben, wenn einer besser ist und der andere ist schlechter. Ihr seid jedoch beide auf sehr unterschiedliche Weise sehr gute Charaktere. Und wenn man gute Zutaten mischt, kommt immer etwas Gutes heraus. Egal, ob Robin, Arvalus, Arvalus-Robin oder Robin-Arvalus, ich werde euch immer lieben.“ Diese Diskussion führten sie nicht zum ersten Mal. Robin schien immer ein wenig eifersüchtig auf Arvalus zu sein, doch er wusste auch, dass er ihn nicht unterdrücken durfte, denn er verdankte ihm sein Leben und Belenas wollte Arvalus nicht verlieren. So versuchten sie, eine Art Dreiecksbeziehung in zwei Körpern zu führen, was sich recht schwierig gestaltete.
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Später am Abend, nach einem opulenten Dinner, kuschelten sich Belenas und Robin auf dem Sofa aneinander.

„Allen fährt mit Verbeia übers Wochenende nach Brighton“, erzählte Robin. Allen war sein langjähriger Mitarbeiter und dessen Freundin Verbeia war die Tochter der Elfe Noreia, die in Tottenham wohnte und Belenas damals entscheidend geholfen hatte, den Rückweg nach Nemeton zu finden. „Hast du nicht Lust, mit mir auch mal einen Ausflug ans Meer zu machen? Ich könnte uns eine Suite mit Meerblick im Grand buchen.“

„Das hört sich ausgezeichnet an“, antwortete Belenas verträumt. „Lass uns das bald mal machen. Ist das sehr weit weg?“

„Das ist gar nicht weit. Wenn es gut läuft, vielleicht zwei Stunden mit dem Auto.“ In Nemeton war Belenas bisweilen mit Arvalus am westlichen Meer gewesen, wo dessen Vater Sucellus, Gott der Winzer und der Totenwelt, einige Weinberge hatte. Auch in Robins Gehirn tauchten jetzt Arvalus’ Erinnerungen an diese Reisen auf.

„Weißt du noch damals?“, fragte er sanft. „Morgens mussten wir Vater in den Weinbergen helfen, dann durften wir endlich zum Strand.“

„Oh ja, das war eine schöne Zeit. Und was haben wir für prächtige Fische gefangen!“
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Plötzlich und unbarmherzig platzte das schrille Geräusch des Haustelefons in ihre traute Zweisamkeit. Ächzend und fluchend erhob sich Robin und schnappte sich das Mobilteil von der Anrichte.

„Was gibt's?“, fragte er gereizt.

„Boss, dieser Penner ist wieder hier.“ Kevin hatte heute Dienst an der Tür. Im Hintergrund hörte man die Bässe der Musik im Klub wummern. „Du weißt schon, sein Name ist Halvdan“, brüllte er in den Hörer. „Er war schon öfter bei uns. Du hast ihm damals neue Klamotten gekauft, aber jetzt sieht er wieder aus wie ein Penner.“

„Ja, okay! Schick’ ihn sofort rauf in meine Wohnung, er kennt ja den Weg.“ Halvdan war ein Dunkelelf und der Wächter des Portals, dessen Eingang sich in einem U-Bahn-Tunnel westlich der Tower-Hill-Station befand. Er hatte Belenas geholfen, den gestohlenen Königsring zurückzubekommen und in der Schlacht um Nemeton mitgekämpft. Robin holte ihn am Fahrstuhl ab und brachte ihn ins Wohnzimmer. Belenas sprang auf und umarmte ihn.

„Halvdan, alter Freund!“, rief er. „Wie ich sehe, machst du deinen Job wieder in der alten Verkleidung. Wie wäre es mit einem Gin-Tonic?“ Als er die Umarmung löste, trat Halvdan einen Schritt zurück und verbeugte sich tief.

„Seid gegrüßt, mein König“, sagte er würdevoll und griff nach Belenas’ Hand, um den Ring zu küssen.

„Ach Unsinn!“, rief Belenas. „Spar’ dir das Formelle für den Königspalast! Nach allem, was du für mich getan hast, betrachte ich dich als einen wahren Freund. Und Freunde verbeugen sich nicht. Also setz’ dich endlich!“

„Nun, so sei es!“, sagte Halvdan lächelnd und ließ sich in das Sofa fallen. Gleichzeitig stellte Robin einen Drink vor ihn.

„Wie laufen die Geschäfte am Portal?“, fragte er. „Ist viel Betrieb?“

„Oh ja!“, antwortete Halvdan und nahm einen Schluck von seinem Gin-Tonic. „Hauptsächlich Leute aus Andomhain.“ Andomhain war ein uraltes Höhlensystem am Rande der großen Ebene im Norden von Nemeton, das von einem Mischvolk aus Elfen, Kobolden und Menschen bewohnt und von den Fürsten Hafgan und Arawn geführt wurde. Wenn man durch das von Halvdan bewachte Portal schritt, landete man in einer Höhle von Andomhain, unweit des Ausgangs zur großen Ebene. Halvdan stellte seinen Drink ab und wurde ernst.

„Ich bringe schlechte Nachrichten, Majestät!“, sagte er traurig.




Alannah
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Gebannt schauten Robin und Belenas auf Halvdan, der sich sichtlich unwohl fühlte und nach Worten suchte.

„Nun mach schon, eine schlechte Botschaft wird nicht besser, indem man sie zurückhält!“, sagte Belenas ungeduldig. Halvdan setzte sich aufrecht hin und fischte ein Pergament aus den Tiefen seines verschlissenen Mantels.

„Ein Bote aus dem Palast war bei mir mit dem Befehl, Euch dies hier eiligst zu überbringen.“ Belenas nahm den Brief entgegen und entfaltete ihn. Seine Augen flogen über die gleichmäßige, elegant geschwungene Handschrift, während Robin ihm über die Schulter sah.
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„An Seine Majestät Belenas, König der Götter, Herrscher der Welten und Beschützer der Kobolde, zurzeit Londinium, Provinz Britannien, Menschenwelt

Majestät,

aus Sorge um Eure Sicherheit und um unserer alten Freundschaft willen kann ich nicht umhin, Euch auf einen Umstand aufmerksam zu machen, der möglicherweise weitreichende Folgen haben könnte.

Wie Ihr Euch vielleicht erinnern möget, so habe ich seit meiner frühesten Kindheit meinen Vater mit der Frage gequält, warum er ein Geweih habe und ich nicht. Seine Antwort war stets die gleiche gewesen: An dem Tage, an dem er stürbe, würden meine Hörner zu wachsen beginnen. Nach seinem Tode sei er nicht länger Cernunnos der Gehörnte, sondern aus mir würde Camulos der Gehörnte. Nun, wie Ihr wisst, hat sich mein Vater vor Euren Augen selbst gerichtet, als er die Schlacht um Nemeton verloren glaubte.

Obwohl seither viele Wochen vergangen sind, zeigt sich jedoch an meinem Kopfe nicht die geringste Spur eines Horns oder sonstiger Auswüchse, abgesehen von meinem struppigen Haar, das sich wie immer kaum bändigen lässt. Angesichts dessen bin ich in tiefer Sorge, mein Vater könnte seinen Tod nur vorgetäuscht haben und neues Ungemach über Nemeton bringen wollen.

Obwohl mir allenthalben versichert wurde, dass sein Tod offiziell festgestellt und sein Leichnam verbrannt sei, bin ich doch nicht von der Endgültigkeit seines Ablebens überzeugt. Majestät, erinnert Euch an die Lehrbücher! Es gibt für uns Götter durchaus Möglichkeiten, Vorsorge zu treffen für das, was meinem Vater widerfahren ist. Auch wenn ich nie davon gehört habe, dass irgendwer dieses Wissen jemals zur Anwendung gebracht hätte, so scheint doch der Umstand, dass mir kein Geweih wachsen will, ein untrügliches Zeichen für meines Vaters anhaltende Existenz zu sein.

Majestät, ich weiß, dass ich unendlich große Schuld auf mich geladen habe, indem ich dem Drängen meines Vaters nachgegeben und bei seinem Putschversuch mitgewirkt habe. Auch war es zweifellos mein Pfeil, der Seine Majestät König Taranis tödlich ins Herz getroffen hat. Solches kann ich nie wiedergutmachen und ich sehe meiner gerechten Strafe mit Entschlossenheit entgegen. Dennoch bereue ich meine frevelhafte Tat zutiefst und hoffe, Euch mit dieser Botschaft die Möglichkeit zu geben, erneuten Schandtaten meines Vaters rechtzeitig entgegenzuwirken.

Mit vorzüglicher Hochachtung,

Euer ergebenster Cousin Camulos

(der Nichtgehörnte),

Kriegsgott in Hausarrest,

Sohn des Verräters Cernunnos.“
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Es lag noch ein Schreiben des Kommandanten der Palastwache bei, in dem versichert wurde, dass Camulos nach wie vor gemäß königlichen Befehls in Erwartung seiner Gerichtsverhandlung in seinem Haus innerhalb des Palastgeländes inhaftiert sei und keine Besucher empfangen dürfe. Ferner bestätigte der Kommandant, dass keinerlei besonderen Vorkommnisse gemeldet wurden und von irgendwelchen verdächtigen Aktivitäten seitens möglicher Verräter nichts bekannt sei.
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„Der will dich doch nur milde stimmen, damit seine Strafe weniger hart ausfällt“, sagte Robin nach einem Moment des Schweigens.

„Mag sein“, entgegnete Belenas. „Aber ich war selbst einmal dabei, als er dieses Gespräch mit seinem Vater geführt hat. Entweder hat Cernunnos seinen Sohn damals schon belogen, oder etwas stimmt nicht.“

„Was meint er mit den Vorkehrungen, die Cernunnos für den Fall seines Todes getroffen haben könnte?“

„Arvalus, erinnerst du dich noch an die Lektion über die Kaumnor, die Hüter?“

„Ich fürchte, da habe ich nicht genug aufgepasst, um mich heute noch zu erinnern. Was war das noch gleich?“

„Ich glaube, man schreibt das Wort Caomhnóir, jedenfalls spricht man es Kaumnor. Es bedeutet Hüter, und gemeint sind die Hüter des göttlichen Lebens Caomhnóir na beatha diaga. Ich kann mich dunkel erinnern, dass man irgendwie einen Teil seiner Seele mit einer Person oder einem Gegenstand verbindet. Dieser Teil kann dann wiedererweckt werden, aber ich weiß beim besten Willen nicht mehr, wie das geht. Ich muss unbedingt die Lehrmeister dazu befragen, wenn ich wieder in Nemeton bin.“

„Ich glaube auch, dass Ihr das nicht auf die leichte Schulter nehmen solltet, Majestät“, sagte Halvdan in sehr nachdenklichem Ton.

„Tja, ich fürchte, unser kleiner Urlaub ist zu Ende und unseren Trip nach Brighton müssen wir verschieben, mein Liebster“, sagte Belenas zu Robin und nahm ihn in die Arme.
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„Brighton?“, fragte Halvdan. Belenas und Robin nickten betrübt. „Nun, wenn Ihr ans Meer wollt, habe ich einen Vorschlag: Nehmt einen Flug von London zum Knock Airport in Irland und dann fahrt mit einem Taxi ungefähr 40 Meilen bis zu den Menhiren von Choill an Daingain, auch Killadangan Archaeological Complex genannt. Das liegt direkt am Meer. Dort stehen vier Steine in einer Reihe. Der letzte und größte Stein hat in der Mitte einen breiten Riss, der ihn fast von oben bis unten spaltet. Das ist ein Portal nach Nemeton. Der Vorteil von diesem Portal ist, dass ihr direkt am Palastgelände herauskommt, und zwar bei einem alten Steinkreis etwa zwei Meilen vor dem Südtor. Der Nachteil ist, dass die Wächterin des Portals sehr unzuverlässig ist. Sie ist eine Waldelfe namens Alannah und hat ihre besten Tage schon lange hinter sich. Man muss die Pubs in der ganzen Gegend absuchen, um sie zu finden, und sie dann noch mit einer Gabe von reichlich irischem Whiskey dazu überreden, mitzukommen. Natürlich müsst Ihr auch sie nach dem Weg nach Tir Tairngiri fragen, wie immer bei Reisen nach Nemeton. Wenn sie dann noch halbwegs stehen kann und bereit ist, ihre Hand in den Spalt zu stecken, dann könnt ihr durchgehen. Immerhin dürfte dieser Weg für Steel wesentlich schneller sein, als durch mein Portal zu steigen und dann fünf Tage lang den ganzen Weg von Andomhain bis hinunter zum Palast zu Fuß zu gehen. Über Choill an Daingain brauchst du nur ein bis zwei Tage. Für Eure Majestät wäre die Zeitersparnis natürlich viel geringer, da Ihr in Nemeton Eure Flügel benutzen könntet.“ Steel hatte inzwischen auf seinem Smartphone die Flugverbindungen herausgesucht.

„Morgen um 7:15 Uhr geht ein Flug von Stansted und um 11:05 Uhr gibt es einen ab Heathrow. Die Flugzeit beträgt 90 Minuten. Welchen soll ich buchen?“

„Nimm den frühen Flug. Wir wollen keine Zeit verlieren.“

„Oh je, das ist einer von diesen grauenhaften Billigfliegern. Meinst du, da werden wir 90 Minuten überleben?“

„Ich bin der König der Götter. Notfalls kann ich das Ding bis zum Zielort in der Luft halten, auch wenn es auseinanderfällt. Bitte mach die Buchung.“
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Robin und Belenas gingen in dieser Nacht gar nicht erst zu Bett. Nach der Arbeit im Klub machten sie bereits um halb fünf Uhr morgens Feierabend und fuhren dann mit einem Taxi in nordöstlicher Richtung zu dem weit außerhalb der Stadtgrenzen gelegenen Flughafen. Bereits um 08:45 Uhr landeten sie in Irland und nahmen sich für den Rest der Strecke einen Leihwagen. Kurz vor dem Ziel genossen sie erste Ausblicke auf das Meer. Um halb elf parkten sie das Auto auf einem ungepflegten, geschotterten Platz neben der Straße. Die kleine Landzunge, auf der sich die Menhire befanden, war durch eine niedrige Natursteinmauer von der Straße abgetrennt. Durch ein metallenes Tor, bei dem sich eine verwitterte Hinweistafel befand, gelangten sie auf das Grundstück, auf dem eine Anzahl Schafe friedlich graste. Nach einem kurzen Fußmarsch durch hohes Gras, dorniges Gestrüpp und Hinterlassenschaften der Tiere stießen sie schließlich auf die Steinreihe, von der Halvdan gesprochen hatte. Der Stein mit dem Riss in der Mitte war leicht zu erkennen. Von der Wächterin Alannah gab es jedoch keine Spur.
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„Vielleicht kann ich ja auch ohne ihre Erlaubnis hindurch“, sagte Belenas in einem Anfall von Hochmut und streckte seine Hand in den Riss. Es gab ein kurzes Knistern und Zischen, dann traf etwas wie eine elektrische Entladung seinen Handrücken. Schnell nahm er seine Hand zurück und verzog das Gesicht vor Schmerzen.

„Verdammt“, rief er wütend. „Wofür bin ich König, wenn ich trotzdem eine alte, versoffene Wächterin um Erlaubnis fragen muss?“ Steel lachte.

„Wie es scheint, musst auch du dich an die Regeln halten, mein König. Du weißt schon, die göttliche Ordnung steht über allem und so.“ Er konnte sich ein breites Grinsen nicht verkneifen. „Lass uns im nächsten Ort einen Pub finden, wo wir ein leichtes Mittagessen bekommen, dann machen wir uns auf die Suche nach der alten Hexe.“

„Das ist ein guter Plan“, antwortete Belenas, der jetzt wieder lächelte, sich aber weiterhin die immer noch schmerzende Hand hielt. Sie fuhren weiter an der Küste entlang, wo sie nach wenigen Meilen eine Taverne fanden, die um diese Zeit geöffnet hatte und wo deftige Mahlzeiten serviert wurden. Natürlich fragten sie auch nach Alannah, doch in diesem Restaurant kannte sie niemand. Nach dem Essen beschlossen sie, zurück nach Westport zu fahren, dem einzigen größeren Ort in der Gegend. Hier gab es gleich mehrere Bars und Pubs, in denen sie nach der Wächterin des Portals suchen konnten. Sie hielten auf einem großen Parkplatz in der Innenstadt und waren überrascht von der großen Anzahl an Kneipen und Restaurants, die sie hier vorfanden. Viele von ihnen hatten auch jetzt, am frühen Nachmittag, schon geöffnet.
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Das Portal von Choill an Daingain
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Sie suchten in der High Street, Bridge Street und Mill Street, dann noch rund um das Town Hall Theater und in der James Street, doch am Ende waren sie völlig erschöpft und hatten nichts erreicht. In einigen Kneipen war Alannah bekannt, doch man hatte sie länger nicht gesehen. Ein Wirt erzählte ihnen, dass sie bei ihm Hausverbot hätte, bei anderen hatte sie noch offene Rechnungen. Belenas zögerte nicht, diese vollständig zu begleichen. In einem der Pubs kauften sie außerdem zwei Flaschen von ihrer bevorzugten Sorte Whiskey, denn sie benötigten natürlich noch das obligatorische Geschenk für die Wächterin. Etwas ratlos standen sie schließlich vor dem Mietwagen, die Stimmung war bei beiden ziemlich am Boden.

„Lass uns nochmal zurück zum Portal fahren“, schlug Belenas vor. „Wenn wir auf dem Weg dorthin noch Pubs sehen, halten wir an und schauen nach. Je später der Abend, desto höher die Wahrscheinlichkeit, dass sie sich an irgendeinem Tresen volllaufen lässt.“ Robin stimmte zu und so fuhren sie los.

„Was machen wir, wenn wir sie nicht finden?“, wollte Steel wissen.

„Dann müssen wir auf dem schnellsten Weg zurück nach London. Uns bleibt dann nur noch Halvdan mit seinem Portal nach Andomhain. Wenn ich fliege, bin ich von dort am übernächsten Tag im Königspalast.“

„Ja, und ich kann wieder diesen ganzen, elend langen Weg laufen.“ Die Aussicht auf einen anstrengenden Fußmarsch verdarb Steel endgültig die Laune.

„Zu dumm, dass nicht mal Arvalus Flügel hatte.“ Belenas hatte keine Lust, diese Diskussion zu vertiefen. Inzwischen hatten sie Westport verlassen und fuhren am Wasser entlang Richtung Westen.
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„Schau mal da vorne, der Pub hat jetzt geöffnet!“, rief Belenas hoffnungsvoll. „Auf dem Hinweg war noch geschlossen. Lass uns anhalten und hineingehen.“ In einem kleinen Weiler am Rand der Küstenstraße stand ein altes Haus mit einem traditionellen Pub. Die Speisekarte versprach typisch irische Küche und frisch gezapftes Bier. Das Flaschenregal hinter dem Tresen war gut bestückt. Als Belenas und Steel den Schankraum betraten, war niemand zu sehen. Keine Gäste, kein Personal. Der Laden hatte wohl gerade erst aufgemacht, doch aus der Küche hörte man das Klappern von Geschirr und Töpfen. Es gab mehrere Durchgänge zu anderen Teilen des etwas verwinkelten Restaurants, die Einrichtung war rustikal und sehr einladend. Kaum hatten sie auf den Barhockern am Tresen Platz genommen, kam der Wirt herein, ein freundlich wirkender Mann mit graubraunem, vollem Haar und Bart. Steel schätzte ihn auf etwa 60 Jahre. Sie bestellten zwei Guinness und verwickelten den Wirt in ein Gespräch über das Wetter. Natürlich hörte der Mann sofort an ihrer Art zu sprechen, dass sie keine Iren waren.

„Macht ihr hier Urlaub?“, fragte er freundlich. „Wahrscheinlich seid ihr zum Angeln hier.“

„Na ja“, antwortete Belenas zögernd. „Wir sind heute Morgen angekommen und haben uns die Menhire von Choill an Daingain angeschaut.“

„Das war sicher ein bisschen enttäuschend, was? Ist ja nicht gerade Stonehenge“, entgegnete der Wirt lachend.

„Wir haben gehört, es gäbe eine alte Frau, die mehr über die Menhire weiß. Ihr Name ist Alannah.“

„Ach Gott, ja. Versprecht euch nicht zu viel. Sie ist eine alte Kräuterhexe und verdient sich gerne ein paar Pfund, wenn sie die angeblichen alten Sagen über die Steine erzählt. Ich persönlich glaube ja, dass das alles erfunden ist. Aber Fantasie hat sie, das muss man ihr lassen – wenn sie nicht gerade stockbesoffen ist.“

„Wissen Sie, wo wir sie finden können?“, fragte Steel.

„Wo sie wohnt, weiß ich nicht. Aber wartet ab, in letzter Zeit kommt sie oft hierher. Vielleicht habt ihr Glück. Wollt ihr vielleicht was zum Essen bestellen, während ihr wartet?“ Der Mann war geschäftstüchtig, aber dabei gleichzeitig so freundlich, dass sich Belenas und Steel nicht lange bitten ließen. Sie wählten beide das im Ofen gebackene Filet vom frischen irischen Schellfisch in einer samtigen Soße aus Käse und Senf, garniert mit knusprigem Parmesan und Kräuterbröseln, serviert mit einem frischen Salat aus Radieschen, Rucola und Brunnenkresse.
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Sie waren gerade dabei, die Bestellung aufzugeben, als sich die Tür öffnete und eine etwas heruntergekommene, weißhaarige Frau eintrat, die Steel auf mindestens 85 Jahre schätzte. Ein offensichtlich uraltes Tweed-Kostüm schlotterte an ihrem viel zu dünnen Körper, und ihr Gang war gebeugt. Sie trug einen alten Hut und abgewetzte, schwarze Schuhe mit leicht rostigen, silberfarbenen Schnallen. Als der Wirt sie erblickte, rief er sie sofort zu sich.

„Hallo Alannah, du kommst wie gerufen. Diese beiden Gentlemen wollen mehr über die Menhire wissen und haben nach dir gefragt!“ Die Frau schwankte ein wenig, doch dann zeigte ein freundliches Lächeln, das einige Lücken in ihrem Gebiss entblößte.

„Die stehenden Steine!“, rief sie theatralisch. „Haltet Euch fern, dort gehen geheimnisvolle Dinge vor sich!“ Belenas erhob sich von seinem Barhocker und ging lächelnd auf sie zu. Sein ungeheuer gutes Aussehen verfehlte auch dieses Mal seine Wirkung nicht.

„Guten Abend! Dürften wir Sie vielleicht zum Essen einladen, Gnädigste?“ Er zeigte mit ausgestrecktem Arm auf einen Tisch in der Ecke. Die Aussicht, heute mal satt zu werden, überzeugte die Dame vollends. Kaum hatten sie dort Platz genommen, bestellte Alannah, ohne einen Blick in die Karte zu werfen.

„Zuerst ein halbes Dutzend frische Austern und ein Glas Pinot Grigio, dann das Rinderfilet mit Brandy-Sahnesoße und dazu eine Flasche Rioja aus Spanien! Bis dahin kannst du mir schon mal einen Whiskey bringen.“ Der Wirt sah fragend zu Belenas, der unmerklich nickte und sich ein Grinsen nicht verkneifen konnte. Daraufhin verbeugte der Wirt sich leicht und verschwand kopfschüttelnd durch eine Schwingtür nach hinten. Zielsicher hatte Alannah die teuersten Gerichte gewählt, die die Küche zu bieten hatte. Als der Whiskey vor ihr stand, nahm sie einen großen Schluck und fing an zu reden.
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„Die Menhire von Choill an Daingain sind ein uralter Platz für Versammlungen und Gebete.“ Sie referierte mit ausladender Gestik und viel Pathos in der krächzenden Stimme. „Man sagt, in alter Zeit hätten dort auch Menschenopfer stattgefunden. Nachts sollen die rastlosen Geister dieser Opfer dort umherwandeln. Doch in Wirklichkeit sind es Wesen aus einer anderen Welt, die aus dem Stein kommen.“ Belenas musste schmunzeln. Die Wächterin schien eine gute Erzählerin von Gruselgeschichten zu sein, und er konnte sich vorstellen, dass so mancher Zuhörer sich wirklich fürchten würde.

„Ich weiß“, sagte er unvermittelt. „Ich kenne auch die andere Seite des Portals. Wir suchen den Weg nach Tir Tairngiri.“ Alannah starrte ihn mit offenem Mund an. Dann kam der Wirt und brachte ihre Austern.

„Tir Tairngiri kenne ich nicht“, entgegnete sie schließlich.

„Aber ich habe Euch doch zu diesem Essen eingeladen.“

„Trotzdem, ich habe noch nie davon gehört!“ Belenas kramte ein paar Quittungen aus seiner Jackentasche hervor.

„Außerdem habe ich mir erlaubt, in Westport einige Eurer Rechnungen zu begleichen“, sagte er und breitete die Belege vor ihr auf dem Tisch aus. „Das war ein ganz hübsches Sümmchen.“ Alannah widmete sich weiter ihren Austern und schwieg.

„Und draußen im Auto habe ich noch zwei Flaschen Whiskey für Euch“, ergänzte Belenas. Erst nachdem sie die letzte Auster geschlürft und ihren Weißwein heruntergekippt hatte, antwortete Alannah.

„Wer hat Euch davon erzählt?“, fragte sie unwirsch.

„Es war Halvdan, der Wächter des Portals vom Tower Hill.“

„Halvdan! Du meine Güte, es ist mindestens hundert Jahre her, dass wir uns getroffen haben!“ Endlich schien Alannah ihre ablehnende Haltung aufzugeben. „Aber warum benutzt Ihr dann nicht sein Portal?“

„Wir müssen dringend zum Königspalast, und von hier aus geht das schneller.“

„Was wollt ihr dort? Nach der großen Schlacht ist dort noch alles ziemlich durcheinander, wie ich hörte.“ Belenas streckte seine rechte Hand vor, um ihr den Königsring zu zeigen, ein Zeichen seiner Macht. Alannah schien schlecht zu sehen und ging ganz nah heran, um das Siegel zu betrachten. Dann starrte sie Belenas mit offenem Mund an. Er schaute sich nervös um.

„Bitte bleibt jetzt sitzen, wir wollen kein Aufsehen erregen. Ich bin Belenas, König der Götter, Herrscher der Welten und Beschützer der Kobolde.“ Bevor Alannah antworten konnte, brachte der Wirt ihr Hauptgericht und auch die beiden Teller mit dem Schellfisch für Belenas und Steel. Dieser bestellte noch schnell zwei Gläser Weißwein.

„Bitte verzeiht!“, sagte Alannah kleinlaut. „Seit über 550 Jahren mache ich diesen Job und noch nie ist jemand von der königlichen Familie hier vorbeigekommen. Wäre ich vorbereitet gewesen, ich hätte Euch doch ganz anders empfangen, und natürlich hättet Ihr auch nicht zahlen müssen!“

„Das ist schon alles in Ordnung. Und, mit Verlaub, mir scheint Eure Bezahlung nicht annähernd ausreichend zu sein. Also entrichte ich meinen Obolus umso lieber für Euch.“

„Das ist sehr großzügig von Euch, Majestät. Normalerweise war es immer auskömmlich, Wächter eines Portals zu sein. Aber seit dem Mord an König Taranis und den Wirren danach, wollte einfach niemand mehr nach Nemeton reisen.“

„Nun, das wird sich ändern. Ich will alle zum Reisen ermutigen. Sowohl von Nemeton in die Menschenwelt als auch Menschen nach Nemeton. Und unsere Lehrmeister müssen dringend herkommen und erkunden, was die Menschen alles erfunden haben. Ihre Lehrbücher zu diesem Thema sind wirklich nicht auf dem neuesten Stand.“ Den Rest des Dinners verbrachten sie plaudernd und bester Laune. Es war schon spät, als sie sich endlich auf den Weg zum Portal machten.




Geheimnisse und Gefahren


[image: ]


Alannah hakte sich bei Belenas unter, als sie zum Parkplatz des Restaurants gingen, dann hielt er ihr die Autotür auf und ließ sie auf dem Rücksitz Platz nehmen. Steel fuhr den Wagen die zweieinhalb Meilen bis zu dem Tor, welches den Weg zu den Menhiren freigab. Es war eine mondlose Nacht und stockdunkel.

„Wie kommen Sie anschließend nach Hause, Alannah?“, fragte er.

„Oh, das ist kein Problem, meine Hütte steht drüben in Nemeton, nur einen kurzen Fußmarsch entfernt vom Portal. In Nemeton ist es immer warm und ich muss keine Miete zahlen.“

„Ach so, ich hatte gehofft, Sie könnten morgen den Mietwagen zurück zum Flughafen bringen.“

„Das kann ich trotzdem machen. Autofahren habe ich schon vor über hundert Jahren gelernt, ich habe nur nicht so oft Gelegenheit dazu!“

„Das ist ausgesprochen freundlich von Ihnen. Die Miete ist schon bezahlt bis übermorgen, aber vielleicht muss noch vollgetankt werden. Dafür gebe ich Ihnen etwas Geld mit, den Rest können Sie behalten.“ Dann nahmen sie eine kleine Reisetasche aus dem Kofferraum sowie die Tüte mit dem Whiskey für die Wächterin. Hinter dem Tor sah man die Hand vor Augen nicht, so finster war es. Steel hatte wie immer vorgesorgt und holte eine kleine Taschenlampe aus seiner Jacke. Trotzdem knickte Alannah um und wäre hingefallen, hätte Belenas sie nicht mit seinen starken Armen aufgefangen. Sicher war ihre Unaufmerksamkeit auch dem Alkohol geschuldet, den sie reichlich genossen hatte.

„Wartet, wir
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